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VI, 14 avv-zekeiv: us-tiuhan; VI, 16 zsleiovv: us-ftdljan. V, 13 
eine: qap. VI, 19 elsyov: rodidedun. 

Griech. verba composita gibt er beständig durch got. compo- 
sita:. Neh. VII, 1 ifc-iovqoa: ga-satida, €m,~ox£7izeo&ai: ga-veison. 
V, 18 ^x-AfiXTa: ga-valida. V, 16 ovv-rffn&voi: ga-lisanans. VI, 14 
avv-zelelv: us-tiuhan. VII, 3 äv-oiyvvvcti: us-lukan, äva-zeleiv: 
ur-rinnan. V, 13. VII, 2 iv-ez£iXdiin]v, -azo: ana-bauj>. VI, 19 
aTt-eazeile: in-sandida. VI, 16 in -ansäe: at- draus. 

Die beiden einzigen ausnahmen sind: VI, 19 ex-q)€Q€iv: spillon, 
wo man us-spillon (Luc. 8, 39. 9, 10 für di-rjyeiad'ai) erwartet, und 
V, 16 ytaz-ioxvaa: svinpida, worüber unten noch zu sprechen ist. 

Für griech. verba simplicia stehen meistens got simplicia: 



Digitized by 



Google 



V, 13 jäh ga-tavidedun pata vaurd „und sie voll- 

mit V, 15 ip ik ni tavida sva „aber ich habe 

(vgl. Bernhardt „die partikel ga- als hilfsmittel 

in dieser zeitschr. I, 158 fgg.). 

, führe ich hier an den Wechsel in der widergabe 

nen; v. 8 und v. 30 — 42 ist der nom. plur. sun- 

— 24 der gen. plur. sunive gesetzt, abhängig von 

ort z. b. v. 9 sunjus mxxaiaus p. j., v. 13 sunive 

Der zweck war vielleicht, durch den Wechsel des 

t etwas zu mildern. 

zur beschaffenheit des textes über. Derselbe 
lit unrecht verdächtigt;. 

id die worte jah dXlai pizai filusnai aufgrund 
t dem texte des Vaticanus von Lobe , Heyne , Bern- 
lammern als glosse bezeichnet , bei Massmann ganz 
rden aber durch die codd. 93 und 108: navti xr<£ 
<a$ als ursprünglich bestätigt; nur ist jah ein- 

n Neh. VI, 14 paiei ßrafstidedun mik gegenüber 
'ovveg fie des Vaticanus sinlos und als Schreibfehler, 
lerung in plahsidedun vor (Kor. II, 10, 9 für ix - 
ssmann und Heyne ausführten, während Bernhardt 
lesart eine „willkürliche änderung" sah, „indem 
ss daran nahm, dass den propheten unheiliges tun 
." Nun las aber der Übersetzer ivov&how „sie 
T. häufig z. b. Köm. 15, 14. Kol. 1, 28. Kor. I, 
12. 14, dafür Uüzjan). Ferner hat Jtrafstjan nicht 
atung „trösten," sondern auch die weitere „ermah- 

Luc. 3, 18: managüppan jah anpar prafstjands 
in: noXXa itiiv ovv xai i'veQa 7raqay,aXiov evrjyye- 
ig.: multa quidem et alia exhortans evangelizabat 
ii sinne ist nun auch hier prafstidedun zu verste- 
ivov&how der codd. 93 und 108 sehr wol zu ver- 
ig in plalmdedun also unberechtigt. 

nt der text des Nehemiastückes an mehreren stellen 
zu haben, an welchen man bisher keinen anstoss 

gt der griech. text iv 6q)&al t uoig avziov in augona 
ferten in ausona ize. Das g ist vielleicht undeut- 

1 sieht daher dem s ähnlich, für dessen eigentüm- 
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liehe gestalt im cod. D die Schriftprobe bei Lobe tom. II tab. 2 zu ver- 
gleichen ist; oder es liegt hier ein Schreibfehler vor. 

Grössere Schwierigkeiten macht V, 16: jah vaustv pizos baurgs- 
vaddjaus ni svinpida. Als unzweifelhafte bedeutung des als simplex 
nur hier begegnenden verbum svinpjan ergibt sich aus den compo- 
siten und Wörtern desselben Stammes svinp-s } svinp-ei, ga-svinp-jan, 
in-svinp-jan, ga-svinp-nan „stark, kräftig machen, stärken." So 
findet man bei Schulze im glossar und im Wörterbuch und bei 
Heyne im glossar; so auch bei Leo Meyer, Gotische spräche s. 324 
„stark machen, befestigen." Dagegen fügt Massmann im glossar die 
ganz ^vermittelte bedeutung „gewalt antun " hinzu im anschluss an 
Lobe, welcher angibt „gewalt antun, hindern" und an unserer stelle 
übersetzt hat: non prohibui. Lobe hat diese etymologisch unberech- 
tigte bedeutung jedenfalls nur aus dem gründe aufgestellt, weil er 
sonst keinen dem Zusammenhang angemessenen sinn in diese stelle zu 
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*ser mauer habe ich gesiegt;" denn pnnn ist 
: werden, siegen" gebraucht Chron. I[, 26, 8. 
us, handwörterbuch der hebr. spr. s. 279, und 
tanden werden, wie es der griech. Übersetzer 

spricht demnach gegen die negation: 1) der 
Vulg., die syr. und die arab. Version, 3) die 
l den codd. 93 und 108. In die vorläge dieser 
£ das ovx eingedrungen sein aus anderen griech. 
idurch veranlasst wurde, dass der unmittelbar 

nachfolgende satz die negation ovx enthält; 
: und ayqov ovx ixTrjod/Ärjp. 
mserer stelle dem compositum %ctx-lo%voa 
gegenüber; das ist verdächtig, denn wie oben 
egel befolgt, die griech. composita durch got. 
; häufig sind sogar für griech. simplicia got. 

\pjan als simplex sonst nirgend gebraucht wor- 

omposita ga-svinfy'an und in-svinpjan, sowol 

övva^ovvj wie für die simplicia dvva^iovv und 

Ite man hier eins von diesen beiden compositen 

istiglione im cod. D die feineren striche der 
;ht mehr erkenbar. Man wird also von dem 
nichts erkennen können, als die drei gründ- 
en kann entweder als ni oder als in; tut man 
man insvinpida und ist damit aus aller ver- 

ich meine, in seiner vorläge das offenbar feh- 
vorgefunden oder durch vergleichung mit der 
1. s. 25) die Verderbnis des textes erkant und 
ddeutige verbum xarioxvw nicht aufgefasst als 
siegen ," sondern wol durch laxvg f Ioxvqoq u. a. 
m" und in folge dessen wie iv-dvva^iovv über- 
las griech. compositum durch got. compositum 

egen noch einige namen kritischen anstoss. 
taus; äQTa&QJ-ov codd. 93. 108, die übrigen: 
Lrtaxerxis. Könte man diesen namen als ein- 
i ansehen, so wäre eine im volksmunde voll- 
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zogene einschiebung von r wol nicht unmöglich. Dass er aber nicht 
eingebürgert, sondern dem Übersetzer unbekant war, zeigt die flexion. 
Denn die populären namen auf -rjg haben die lat. flexion erhalten, so 
herodes und herodis nom. und gen., iohannes und iohannts nom. und 
gen. Hier aber ist die got. form offenbar erst nach der vorliegenden 
griech. gebildet, wie lysaniaus nach Ivaaviov Luc. 3, 1, mattapiaus 
nach (.lavtad'iov Luc. 3, 26, wovon die nominative Ivcaviag, pcciTa- 
&iag lauten. Der gen. auf -ov Hess den Übersetzer auf einen nom. -og 
schliessen und veranlasste daher die got. -w- flexion. Da nun der Über- 
setzer bei nnbekanten namen sich ganz genau an die vorliegende form 
anschloss, so kann von ihm der zusatz des r nicht herrühren. Einem 
Schreiber aber mochte es sehr leicht begegnen, dass ihm hier, wo in 
der vorhergehenden silbe rt, in der nachfolgenden rk zu schreiben war, 
auch in der mittleren ein rk entschlüpfte. 

VH, 2 ist für ävavlq zuerst ananiin, dann ananeiin geschrieben. 
Da sämtlichen namen auf -tag im cod. D für das i ein ei = i zu teil 
geworden (siehe s. 37 f.), so fällt die form ananiin dadurch auf, dass 
sie für / nur i zeigt. Das? L; - J - -^ 
namen, durch welche verscl 
Unterscheidung bewirkt werd< 
griech. texte die unterscheidu 
handen ist und ebenso in der 
den grund für die ungleichhe 
keit eines Schreibers oder in 
zu suchen haben, wie Eol. 4, 
heliaSy v. 19 hdeian, v. 30 

VI, 15 ist der name d 
von meno-; „sub squalore la 
zu mmöps nom. sing., nom. 
dat. plur. als gen. menopis a: 
auf drei stamme: menop-, m 
Massmann haben den gen. \ 
auf den dental- und* den u-\ 

Als monatsname ist au 
und der meisten griech. hsi 
jenes a ist offenbar ein seh 
verlangt. In der gemeinsai 
wol aU.ovk oder cclovX gesta 

Verdächtig ist auch de 
welchen man zeimal kurz m 
bawrgs iairusalems und v. 3 
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mflectiert gebraucht, als gen. Luc. 6, 17, als dat. 
25. 43. Kor. I, 16, 3 u. ö. Überhaupt sind dort 
Lanten ausser s auslautenden städtenamen durch- 
hieben, z. b. magdalan gen. Marc. 8, 10; bep- 
42; kafarnaum dat. Luc. 4, 23; nazaraip dat. 
n dat. Marc. 11, 1. Luc. 19, 29, so auch im Esra 
lareim v. 25 , berop v. 25 , makmas v. 27 u. a. 
art der hier angewanten genitivbildung nach der 
baurg-s, müuk-s, vaiht-s, naht-s, man-s durch 
ischen s an den consonantisch auslautenden stamm 
ennamen ungewöhnlich. Sie findet sich nur bei 
n namen: laiwei-s, maükei-s: levei, fieXxel Luc. 
yal Luc. 3, 25 , naitofapei-s : vevaNpa&el Esr. v. 22 
swei männernamen auf-cov: 1 symaion-s Luc. 3, 20, 
eichen jedoch die genitive saulaumon-is Job. 10, 23, 
6. 29. Luc. 4, 38. Joh. 6, 71 u. ö. salmon-is, 
32 = ovuetav, oaqdv, ooXonwv, oifitov, oaXjuioi', 
shen. 

dass hier beide formen übereinstimmen, kann für 
gerade schwer ins gewicht fallen; denn eine ent- 
egende , welche eine scheinbare anomalie , das feh- 
•, beseitigte, zog sehr leicht die spätere Änderung 
11 nach sich. 

den genitiven saixainevins und barakei'ins in den 
e formen oe%eviov und ßctQaxlov gegenüber; der 
erlag und ßaqaxlag. In der bildung des genitivs 
mamen auf -lag schwanken die handschriften zwi- 
lier nun haben die übrigen handschriften die for- 
axlcc, welche den got. genitivformen entsprechen, 
e%evlov und ßagaxiov ergeben würden saixaineiaus 
r Gote wird also in seiner vorläge jene formen auf 

ist ausserdem in der Schreibung beider namen die 
saixainevins durch x — denn so steht nach Upp- 
1 angäbe im cod., nicht k } wie Castiglione, Lobe, 
, in barakenns durch k. Entweder las der über- 

X und x werden in den hss. sehr häufig vertauscht, 
Igt die schuld. 

Luc. 3, 25 scheint mir entstellt aus amos-is; apauUo-ns; 
12, nom. &7toU,(o$ gehört nicht hierher. 
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Ebendasselbe gilt von ioanan in demselben verse. Die codd. 93 
und 108 haben Icwdv = ionan, ebenso die meisten hss. Vielleicht 
enthielt die vorläge liüavdv, wie auch die Vulg. Johanan hat, welche 
formen der hebr. näher stehen, oder io-an-an 
Schreibung. 

In demselben verse lässt sich aieirins nicht m 
codd. 93 und 108 vereinigen, welches eeirins erfo] 
Esr. v. 32 eewamis ergab. Die varr. sind : rJQai, Icjqc 
r)Qat; keine passt zu der got. form. Wie der überse 
haben mag, lässt sich aus derselben nicht mit sich 
vielleicht iiQa, jedenfalls nicht irjQc, wie Bernhardt 
dieses würde im nom. aierei oder aieirei, im gen. au 
ergeben haben. Die form wird wol entstellt sein. 

Damit ist das in dem Neh.-bruchstück vorkomm 
wir können zu dem stücke aus Esra übergehen. 

Dasselbe enthält ausser eigennamen und zahlen 
appellativa, darunter das vor jedem namen widerkehl 
sunjus. Dieser zusatz ist einmal offenbar verschrieben 
sunjus ateiris sunjus aizaikei'inis niuntehund jah J 
i£e>u<jc cod. 108. Das erste sunaus ist jedenfalls ein 
zweiten und daher zu ändern in sunive, was die vor! 
10 — 15 und die nachfolgenden 17 — 24 zeigen, jedo 
jus, wie Lobe, Massmann, Bernhardt getan haben, 
änderung von sunaus in sunjus in formeller hinsieht 
die in sunive, so macht es doch der gebrauch von s\ 
zen versreihe von 10 — 24 wahrscheinlicher, dass auc] 
lieh sunive, nicht sunjus gestanden hat. 

Die lesung vairos in den vv. 25 — 29 entspric 
und 28 dem avÖQeg des cod. 108 : widerstreitet aber d 
in den vv. 25, 26, 29. Dass jedoch auch hier die vo 
hielt, bezeugen für die vv. 26 und 29 die codd. 19 ui 
die syr. version, welche nach der lat Übersetzung in < 
Walton cives, nicht filii enthält 

In den zahlen weicht der got teit von dem co 
den fällen ab: 

got. v. 12. 1776, v. 14. 2066, v. 15. 454, v. 17. 
griech. 2222 2056 654 

v. 24. 158, v. 25. 748, v. 26. 612, v. 27. 11 

128 723 623 

v. 40. 74, v. 41. 158. 
1074 128 
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Von den abweichungen des got. textes findet der grössere teil 
Unterstützung durch andere handschriften. 

1) durch den cod. 93 und die übrigen hss. v. 27 die zahl 122, 

2) durch den cod. 19 b die zahlen: 2066 v. 14, 333 v. 17, 

3) durch den Vatic. mit den meisten hss. die zahlen: 454 v. 15, 
743 v. 25, 1247 v. 38, 74 v. 40. 

Es bleiben also ohne Unterstützung die zahlen: 

1776 v. 12, 146 v. 22, 158 v. 24, 158 v. 41, 612 v. 26. 

1) v. 12. pusundi .hv. u. q. — 2222 codd. 19. 93. 108, 3222 
cod. II, 1223 cod. 44, 1222 die übrigen codd., die Versionen und der 
hebr. grundtext. 

2) v. 22. .r. m. q. — 116 codd. 19. 93. 108, 56 die übr. codd., 
verss., hebr. grdt. Wenn man .m. in A. ändert, so hat man 116. Auch 
die namensform naitofapeis stimt in diesem verse zu derjenigen des 
cod. 93 gegen die übr. hss. 

3) v. 24. .r. n. h. — 128 codd. 19. 108, 43 cod. 93 und ein 
teil der übr. codd., 42 der andere teil, verss., hebr. grdt. 

4) v. 41. .r. n. h. — 128 codd. 19. 93. 108, die meisten übr. 
codd., verss., hebr. grdt., 122 codd. 44. 106, 148 codd. 19 b . II. 55. 

Die zahl 128 würde zu schreiben sein .r. Je. &., die zahl 148 
r. m. h. Wenn man nun v. 24 die änderung von ,w7 in Je, , v. 41 die 
noch einfachere änderung .w. in .m. vornähme , so würde man dort Über- 
einstimmung mit den codd. 19. 108, hier mit dem cod. 19 b erreichen. 

5) v. 26. .x. i. I. — 623 codd. 93. 108. 55, 620 cod. 19, 601 
codd. 44. 74. 106. 120. 121. 134. 236, 621 übr. codd., Vulg., arab., 
armen, vers., hebr. grdt. 623 wäre zu schreiben .#. k. g. 7 620 .x. k., 
601 .x. a., 621 jx. k. a. 

Ein den zahlen eingefügtes xai zeigt der cod. 108 v. 10 reooaqd- 
xovta xal ovo, v. 11 blxoüv xal tqgIq, v. 16 hvevrjxovra aal oxrei 
v. 18 exarov xal dexadvo, v. 29 7tevw]xovTCt xal ovo, v. 39 yiXioi xal 
dexa enra. Dass dieses xai schon in der vorläge des cod. 108 enthal- 
ten war, zeigt die beistimmung des cod. 93 in den vv. 10. 11. 16. 29. 
39, des cod. 19 in den vv. 16. 18. 29. Das got. jah entspricht nur 
v. 16 niuntehund jah A, es fehlt also in den vv. 10. 11. 39 mit beistim- 
mung des cod. 19, v. 18 mit beistimmung des cod. 93, v. 29 ohne 
Unterstützung eines cod. 

Bei den namen findet sich jah in den vv. 25. 26. 28. 33. 40. 42, 
und zwar in Übereinstimmung mit allen hss. in den vv. 26. 28. 33. 40; 
ebenso verhält es sich mit dem zweiten jah v. 25; das erste jah dieses 
verses wird nur durch die codd. 19. 93. 108, das^oÄ v. 42 durch kei- 
nen cod. gestützt. 
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Es komt jetzt die kritik der namensformen an die reihe. Hier 
ist zu berücksichtigen, dass in dem II. cap. des Esra eine sehr lange 
reihe meistens ganz unbekanter namen aus einer fremden spräche auf 
den abschreiber einstürmte, nicht nur die 44 in den vv. 10 — 42, son- 
dern im ganzen in den vv. 1 — 61 die zahl von 144 namen. Man darf 
sich nicht wundern, wenn sich hier die auch sonst in den got. hss. 
nicht gerade seltenen Schreibfehler gehäuft haben. Bietet doch dieselbe 
erscheinung das geschlechtsregister im III. cap. des Lucas, wo ich 
unter den 75 namen etwa 20 fehlerhafte formen gefunden habe. Da 
ferner der cod. D, wie alle got. hss., etwa in die mitte des VI. jh. 
gesetzt wird, so jgehört er jedenfalls nicht zu den ersten abschritten, 
sondern blickt schon auf eine reihe von vorfahren zurück; je länger 
diese reihe ist, desto mehr gelegenheit war vorhanden zur entstellung 
der ursprünglichen formen durch die abschreiber. Dazu komt, dass der 
cod. D , wie die übrigen got. hss. ausser dem Argenteus und den beiden 
Urkunden, ein palimpsest ist, dessen lesung nach Gastiglione ganz 
besondere Schwierigkeiten macht: nolo tarnen dissimulare pagellam 
omnem ita esse rescriptam, ut lineae recentioris scripturae lineis vete- 
ribus impositae sint, neque illarum ulla pars perspicue appareat (siehe 
Lobe, vol. I, s. 353), und an anderer stelle: omnium codicum scriptura 

spatiosa et crassa est; quamquam in Esdra, Neh primarii qui- 

dem litterarum ductus pingues admodum sunt, verum alii qui sunt 
quidem nexus majorum, adeo tenuiter pinguntur, ut nulli jam 
appareant: itaque complura verba rectis tantum lineis constare 
videntur, quae res lectori litteras singulas et voces anquirenti negotium 
multum facessit. Uppström bezeichnet die erste seite 209, welche 
v. 8 — 26 enthält, mit diff. leg., die seite 210, v. 27 — 42, mit 
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Sind aber die namensformen, aus welchen man Schlüsse zieht, fehler- 
haft, 80 müssen auch die Schlüsse selbst fehlerhaft ausfallen. Es ist 
daher schon damit etwas erreicht, wenn von einer anzahl namen der 
nach weis gelingt, dass sie fehlerhaft oder wenigstens unsicher sind und 
daher nur mit vorsieht oder besser gar nicht als material für die beur- 
teilung der got. laute zu verwenden sind. Die aufstellung der rich- 
tigen, ursprünglichen form komt hier erst in zweiter linie in betracht; 
sie lässt sich in den seltensten Allen mit völliger Sicherheit erreichen, 
da man nicht bestirnt wissen kann, wie die griech. form in der vorläge 
des Übersetzers beschaffen war. Gorrecturen nach den aus den codd. 
108. 93. 19. 19 b als ursprünglich erschlossenen formen haben daher 
vorzugsweise nur den wert, dass sie für eine erneute lesung des cod. 
als Wegweiser dienen können statt der bisher allein dazu benutzten for- 
men des Vaticanus. 

Von den got. formen stimmen nun genau mit denen des cod. 108 
überein die folgenden: v. 13 adoneikamis: ädewutap, v. 20 gabairis: 
ycxßiq, v. 23*anapo]ris: dvad-cSd-,?. 25 berop: ßr]Qü>&, v. 26 rama jah 
gabaa: zrjg (kr/iä xat yaßad, v. 27 mahnas: fxaxfiag, v. 29 nabavis: 
vaßdv, v. 31 ailamis anparis: alla/j, hriqovy v. 33 anos: dvti, v. 34 
eiaireihons: Isqixco, v. 35 ainnains: ivvad, v. 36 iesuis: Irjoov, v. 39 
iareimis: iagl^i, v. 40 iesuis: Irjoov. 
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saikainmns bei 
Übersetzer in s< 
form £axx<u auf: 
peltes x setzte. 

v. 10. ba 
baggams = b 
dem ßavaia de 
cod. 19 b entspn 
Schreibfehler dei 
es ist keine gri 
könte. Das am 
der meisten hss 
stets durch die 
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v. 16. a 
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v. 19. as 
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weder ein got sc 
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v. 25. ka\ 
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vertauschung ve 
häufige endung 
Dagegen begegn 
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verfuhrt haben. Nach 

n eine änderung ver- 
n hss.; wie aber fas- 
st schwer begreiflich. 
jovq etwas zu macheu. 
9 einen anhaltspunkt : 
det man Neh. VII, 41, 
I (padaaoovq, nur mit 
?, ohne <J, an beiden 
unserer stelle die form 
108, so komt man zu 
laddaoovQ las, was er 
also a vereinfacht und 
• vorläge der codd. 19. 
der got. form mögen 
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conjunctivsatz, während sonst die regel befolgt ist, dass die construc- 
tion des von andbiudan abhängigen satzes nach der griech. sich rich- 
tet, also für Xva mit dem conj. got. ei mit dem conj., für den griech. 
inf. der got. inf. (vgl. Schulze, glossar unter anabtudari). Die ein- 
zigen ausnahmen trifft man hier und Thess. II , 3, 6: naQciyyeXkoiAW 
vfuv . . . OTaXkeod-ai ifiag; anabiudam izvis . . . ei gasJcatdaip izvis. 
In beiden stellen hat auch die Vulg. einen satz mit ut. Kann man 
dieses zusammentreffen für zufällig halten? 

Stammen nun diese verhältnismässig zahlreichen berührungen mit 
der Vulg. aus späterer änderung, wie die im N. T. nach der Itala 
vorgenommenen correcturen oder vom Übersetzer? Im N. T. bestehen 
die correcturen zum grösten teile in Zusätzen; man vergleiche die 
beläge bei Bernhardt, kiit. unters. I, s. 9 fgg.; zum geringeren teile 
sind es änderungen von worten nach dem lat. texte: Streichungen 
aber im got. texte sind ängstlich gemieden; man wolte den text ver- 
bessern vorzüglich durch bereicherung. Hier aber sind, wenn das feh- 
len von xAoIoj/, exel, xai wirklich auf der Vulg., nicht auf der vor- 
läge beruht, kürzungen vorgenommen, was doch die abschreiber aus 
ehrfurcht vor dem ihnen überlieferten texte vermieden, während der 
Übersetzer selbst sich wol die auslassung eines wortes, welches ihm 
der Zusammenhang und die vergleichung mit der lat. Übersetzung als 
überflüssig oder falsch erscheinen Hess, erlauben mochte. Ausserdem 
sind die zusätze hier von anderer art als im N. T., dort meistens ganz 
äusserlich später zu dem vorhandenen hinzugeschrieben, hier mehr in 
den text hineingearbeitet und machen daher mehr den eindruck der 
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der Itala nicht erhalten sind. Die Übersetzung d 
in Italien und der römischen kirche als rivalin d< 
heftigste bekämpft, fand nur ganz allmählich nel 
und errang erst im VlL Jahrhundert die anerkennu 
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man ihn als den veranlasser und begründer des Übersetzungswerkes 
ansieht und als den Verfasser von einem grossen teile der Übersetzung, 
während die Übertragung der übrigen biblischen bücher teils unter sei- 
ner leitung, teils erst nach seinem tode durch gelehrte geistliche des 
got. volkes ausgeführt wurde. Die naraen der mitarbeiter fielen der 
Vergessenheit anheim, verdunkelt durch den alle überstrahlenden rühm 
des hochgefeierten bischofs, der das werk begründete. 

Für eine solche annähme sprechen mancherlei gründe. Davon 
will ich ganz absehen, dass die Übertragung der ganzen heil. Schrift 
in eine spräche, welche für schriftliche darstellung noch völlig unaus- 
gebildet war , welcher für die widergabe der orientalischen anschauungs- 
nnd ausdrucksweise und nun gar erst für die abstracten erörterungen 
der apostolischen briefe alle Vorbedingungen fehlten, ein werk von ganz 
ausserordentlicher Schwierigkeit war, zumal in jener zeit litterarische 
hilfsmittel und vorarbeiten noch gänzlich mangelten; auch davon, dass 
man es ziemlich unwahrscheinlich finden könte, dass der eine durch 
sein hohes mühe- und verantwortungsvolles amt in ansprach genom- 

mann -mann ilivm lrniriAa-nrArra ain atiH/ia rr^l/aVi^f/irkl n"kan irnwrÄTi+ -arai* 
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Zweitens berichtet nämlich Auxentius, bischof von Dorostorus, 
Vulfilas sohüler, „die weitaus wichtigste quelle unserer kentnis von 
Vulfilas leben 41 (Bernhardt), über seinen lehrer: Qui et ipsis tribus Un- 
guis — gemeint ist die got., griech., lat. spräche — plures tractatus 
et multas interpretationes volentibus ad utilitatem et ad aedificationem, 
sibi ad aeternam memoriam et mercedem post se dereliquid. Hierzu 
bemerkt Bernhardt einleit. s. XXIII: „Ohne zweifei ist hier die Über- 
setzung der bibel mit gemeint; wenn aber auch Auxentius, dem es vor 
allem auf Vulfilas glaubensbekentnis ankam , keine veranlassung hatte, 
auf Vulfilas schriftstellerische tätigkeit näher einzugehen, so bleibt doch 
die unbestimtheit .des ausdrucks auffallend.' 4 

Sodann lesen wir bei Walafrid Strabo, nicht ein einzelner, 
sondern eine anzahl von männern aus dem got. volke seien bei der 
bibelübersetzung tätig gewesen : Gothi eo tempore , quo ad fidem Christi 
licet non recto itinere perducti sunt in Graecorum provinciis commoran- 
tes nostrum h. e. Theotiscum sermonem habuerunt et ut historiae 
testantur postmodum studiosi illius gentis divinos libros in 
suae locutionis proprietatem transtulerunt, quorum adhuc 
monumenta apud nonnullos exstant. Auch Massmann spricht hier die 
Vermutung aus: „die von Walafrid Stabo gebrauchten worte studiosi 
.... transtulerunt scheinen die annähme Lobes zu bestätigen , dass 
mehrere an dem gotischen bibelwerke, wenn auch nur allmählich fort- 
setzend, geholfen hätten. 44 (Einleit. s. LVII). 

Für die Übersetzung des A. T. im besonderen scheint der schon 
oben erwähnte brief des Hieronymus einigen anhält zu gewähren, auf 
welchen daher näher einzugehen ist. Derselbe ist erwähnt von Casti- 
glione specim. praef. s. XX, von Lobe proleg. s. XVI, von Massmann 
Skeir. s. 91 fg., eingehender besprochen von Massmann einleit. s. XXVI, 
jedoch nur unter dem gesichtspunkte der daraus sich ergebenden eif- 
rigen hingäbe der Goten an das Christentum. 

Zwei gotische geistliche „Sunia und Frethela" = Sunja und Fri- 
f)ila richten ein schreiben an den Hieronymus, die höchste autorität 
seiner zeit in der hebräischen wie überhaupt der fremden sprachkunde, 
der seit dem jähre 386 in Bethlehem als abt eines mönchvereins lebte, 
wissenschaftlichen arbeiten, besonders der Übertragung der heil, schrift 
in das Lateinische sich widmend; sie bitten ihn, von einer grösseren 
anzahl von psalmensteilen , wo die Septuaginta und die lateinische Über- 
setzung des Hieronymus sich widersprechen, ihnen mitzuteilen, was der 
hebr. grundtext enthalte. Diesem gesuche hat nun der Verfasser der 
Vulgata durch ein ausserordentlich eingehendes schreiben — es ist 
einer seiner längsten briefe und füllt in der ausgäbe von Adam Trib- 
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derselben beträgt 190; sie begi 
erstrecken sich also über das 
sind die vorgelegten abweichu: 
ohne besondere bedeutung ui 
kleinigkeiten, z. b. ps. 5, 9 ivt 
menter fehlt im griech. text; 
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quere, cum damnum non sit in sensibus, quia unaquaeque lingua 
(ut ante diximus) suis proprietatibus loquatur; zu ps. 30, 4 et ne 
eadem inculcem, observare debetis, nomen domini et dei saepissime 
additum, et id vos debere sequi, quod de Hebraico et de Septuaginta 
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welche einen vor 
spracbgebrauc 

1. Neh. V 
(poßog b> oq)&ai 
sinne wie hier 
Luc. 1, 12 agis 
haupt in gleichei 
mit at, z. b. dis 
agisa mihilammt 
8, 37. * Ferner 
sinne von „nied< 
in etwas." Endl 
ten sinne „fallen 
dem durch das s 
nach möchte hiei 

2. ogjan \ 
setzen" Neh. VI 
gebraucht: 1) in 

2) us-ag-jan, % 

3) af-ag-jan 7 i 
lipp. 1, 28. AUe 
auch die nominal 
1, 74, un-ag-m 
welches nur an < 
6 verlängert. E 
Luc. 6, 21 neben 

1) Man vergl( 
dis-niman „in besc 
dis-sigqan „nnterg 
den begriff des vert 
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Wendung, während 
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verstärkt wurde, sc 
verben , deren begri 
unnatürlichen ehe z 
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dem dis- im zweite] 
s. 44, Dieffenbach v 
die letztere art des 
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md mulier, 

isst du nui 

mann, da 

i mann bez< 

i" im gege 

ig wird besl 

nds Luc. 2 

enübersteht, 

nin haitani 

ibersetzt 1 

Luc. 7 mal 

g der gewf 

ist der gel 

erwartet va 

iann dieselbe erklärung in anspruch nehmen wie 

janda Luc. 6, 21: ein Schreiber setzte für vair 

geläufigere guma. Nicht minder ungewöhnlich 

guma an unserer stelle; .r. jah .n. gumane b( 

fünfzig personen"; in solchem sinne ist im N. ' 

z. 1). vairos tvai Luc. 9, 30, vairos rapjon fimf 

so auch Luc. 9 t 14. Skeir. VII, b u. ö. Es ist h 

dem ursprünglich diesem worte eigenen sexuelle] 

zu spüren, es ist in einer allgemeineren, mehi 

angewendet, wie sie dem vair und noch mehr de 

5. Für TtaidctQia „junge männer, diener" i 
hos, v. lGJnvos. Im N. T. ist TtaidaQia gegeben < 
= Skeir. VII a, durch Jnu-magus Mat. 8, 6. 8 
7, 7, durch magus Luc. 2, 43. 48. 9, 42. 15, 2 

Skcdks ist stets für dovlog gesetzt, einmal 1 
nur noch einmal vor Luc. 16, 13 für ohfrrjg. S< 
cnL jfM* y so häufig ist das femin. piva für öovXi 
treffen. 

6. Für dyqog findet man Neh. V, 16 das n 
mit dem späteren ahd. thorph, torf gleichbedeute] 
ni gastaistald: x.al ayqbv ov/. eTczrjadiurjv , „und 
(Luther). *Ayq6g ist im N. T. gegeben durch akrs 
feld" Mat. 27, 7. 8. 10. Marc. 15, 21. Luc. 15, \ 
landbesitz" Luc. 14, 18 land bauhta „ich habe 
landbesitz gekauft," durch veihsa „dörfer ,fc Luc. 
huimos Marc. 5, 14, durch haimoplja Marc. 10, 2 
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i e durch ei und umgekehrt, in der hinneigung 
begründet, ist in den got. sprachresten gerade 
Dg; sie findet sich in infinitiven z. b. teikan, 
inibus z. b. faheips, qeins, speidiza, im auslaut 
ei , svarei, dupei. Doch das e des praeteritums 
ichung in ei so gut wie ganz frei gehalten; es 
üeip Luc. 8, 23 , wo indess das letzte i im cod. 
, 2) usmeitum Kor. II, 1, 12 im cod. B (im 
) veiseis Joh. 11, 32. 

löchsten grade auffällig, dass in allen übrigen 
itt des aus a + a hervorgegangenen e der prae- 
^ersch windend selten auftritt, hier dagegen in 
bei demselben praeteritum vorkomt. Darf man 
dass die in dem veiseis Joh. 11, 32 ganz ver- 
hreibweise hier bereits zur festen ' regel gewor- 

nnhardt hierüber zu urteilen, er hat das ei in 
geändert, nimt also wol vocalvertauschung durch 
verfahren rechtfertigt er in der einleitung s. LI: 
►rsicht geboten ist, ein allzu conservatives und 
t ebenso nachteilig, es bürdet dem Übersetzer 
breiber zur last Mit, und tut dem Verständnis 
3l zahlreichere änderungen rechtfertigen zu kön- 
3, geschweige Uppström und Lobe gewagt hat." 
das lange et tritt ferner bei der widergabe des 
i ganz unverkenbar hervor. Es ist nicht nur 
\ für auslautendes i oder ei, z. b. naitofapeis: 
nd für inlautendes l oder u und % vor conso- 
mis: adojnmfi (ojraiK) Esr. v. 13, iareimis: 
s. v. 32, eeiramis: yi'Qafi Esr. v. 32, sondern 
i oder i vor vocalen; aizaikeitns Esr. v. 16, 
ins, saixainenns Neh. VI, 18, töbeias, tobei'in 
ei'in VII, 2 = tip i^exiq, zov todovta, ßccQaxla, 
*, Ty ävariif, Jcaidmeielis: xed/najk Esr. v. 40, 
tqif.1. 

n got. i für griech. i beschränkt sich in den 
enen formen auf Jcareiqpiareim, wo man nach 
hs. erwartet kareiapeiareim ; es mag sich mit 
mit dem i in ananiin Neh. VII, 2, wo das i 
ananenn als Schreibfehler ausgewiesen wird, 
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Das i in addin-ts, banau-is, bagi 
nicht berücksichtigt werden, da diese fori 
bedenklich erscheinen. Der mit der sehr 
sprach stehende gebrauch von i verstärkt 
für ihre Verderbnis. 

Wie ungewöhnlich die widergabe 
durch ei ist , zeigt die Schreibung im N. 1 
eingetreten ist, z. b. abiapara: aßiä&aq, 
aioi Eph. inscr. gabrid: yaßQtrjl Luc. 1, 
16, 23; arabia: agaßia Gal. 4, 25, asia 
matiai: dak/naria Tim. II, 4, 10, zakar 
18 usw. 

Sogar für a, sonst ausnahmslos di 
folgendem vocal got. % eingetreten: kaisc 
samarian: oajucxQsia Luc. 17, 4, antiauh 
in dem letztgenanten namen ist sogar i 
antiokjai Gal. 2, 11. 

Die einzigen ausnahmen, wo sich di 
sind diese: 1) für griech. i aileiaizairis , 
/.ein Luc. 3, 29. 30, baineiameinis : ßtv 
dagegen im cod. A bainiameinis ; 2) für { 
Luc. hdetas 9, 54, heleiins 4, 25. 1, 17, 
esaettns 4, 17 = fjtralag, tjktag, im Joh. 
12, 38; im cod. Carol. esaeias Rom. 15, : 
teren namen sind aber die formen mit i wei 
27, 49. Marc. 6, 15. 9, 4. 11, 12. 13. 1 
hdian Mat. 27, 47. Marc. 8, 28. 15, 35; l 

. 29. 10, 1 

•eibung mit 
Lrg. 11 mal 
nal, 3) im 
i in den w< 
tgegen. Vi 
egel befolg 
auch der g 
(Vulg. Jer 
T. i : tatrei, 
lupt findet 
. i in eikai 
ich. tj in t 
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DER TEXT. GOTISCH 1 UND GRIECHISCH. 
I. Esra H, 8 — 42. 

6 honda .m. e. 

9. sonjos zaxxaiaus .hv. j. 

10. sunive banauis .x. m. b. 

11. sunive babaavis .x. k. g. 

12. sunive asgadis fmsund .hv. u. q. 

13. sunive adoneikamis .x. j. q. 

14. sunive bagauls tva Jusundja 

15. sunive addinis .v. n. d. 

16. sunaus ateiris sunaus aizai- 
keilnis niuntehund jah .h. 

17. sunive bassaus .t. 1. g. 

18. sunive iorins .r. i. b. 

19. sunive assaumis .s. k. g. 

20. sunive gabairis X\. e. 

9. £«*£.] auch 93, Complut., -£<uot/ 19. 

/«*, tß*x w * 

10. ßttv.] auch 93, -vea Cpl., -via 19, -vai 
reaa. xai duo] auch 93, Cpl., reaaaQc 

11. ßoxx.] -X" 93, 19 b , -x*" 19 - — ß«ß* 
uxooi xai tqhs] auch 93, eixoaiTQtig 

12. aa.] auch 93, ttoyaä 19, and. — ttty 
&ISX-] auch 93. 19. — r£ft$£t JUo* H , 

14. ßay.] so die meist, -yovai 93. 19. 
-yovaid, ßaoyUy yaßovia. nevTijx. 

15. eMt] Mh 19, «Met 93. 19 b . 119. - 
19. — T€TQaxoaiot übr. 

16. «£] auch 93. 19. — arriQ tibr. ry 
93. 19, twevrjxovTa dvo II, 55, ewev 

17. ßctf.] auch 93, ßaoau 19, -t 121. - 
TQ€IS 19 b . 

18. I «£.] (OQt}£ 93 , HOQ€l 19. — ovqu II , u 

19. — «x. dudtxa 44. 248, «x. ctexatfi; 

19. aaof£\ auch 93, aaoy* 19. — aaep H 

20. yaß.] auch 93, ya/tt? 19, yaßawv 19 1 

1) Genau nach der lesung von Upps 
lig sicher scheinende änderungen. 
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x. k. g. vlol ßrftXei/ii exarov ehoangelg. 

\ m. q. vlol vezüKpati exardv dexa £f. 

k. h. vlol ava&wd- exazov elxooioxTio. 

l. h. vlol ä/n(o& buxrov iixooi oxzri. 

n jah xa- vlol xaQia&iaQl/u aal xeqxiQa xal 
n. g. ßt](>(o& kxTcmooioi elxooiTQelg. 

aa .x. i. b. vlol 2% <fc*/uä xat yaßad igaxooioi 

eixooiTQelg. 
:. b. avÖQSQ fiaxfiag elxoocdvo. 

ii .s. k. g. ävÖQsg ßaidijX aal yai diaxooioi 

eixooiTQelg. 
vlol vaßav Ttevrfaovra aal dvo. 
l. q. vlol fxaxßelg ixatbv TcevzfaovTa ?£. 

is Jmsundi vlol alka/u kreQov xlfaoi öiaxoaioi 

TtevTrpLOvtaraoocLQeg. 
;. vlol rjQO/n TQictxooioi al'xootv. 

jah anos vlol Ivddwvaeld xal avco hmaxo- 

OlOl €MOOlrt€VZ€. 

, m. e. vlol wqi%(i) TQiax.60101 Teoaagaxoy- 

TU7t£VT€. 

— ßaQ&afotp II, 55. ßai&Xatp, ßcMttfu, ße&Xaf/iÜbT. 
)3, -ya^ 248, Cpl. — veqxora III, rt yoi^)« 55, vertotfa 
h. 93. 19. — 7ifvrijxovT(t€^ übr. 

93. — ttva&wfA, 134, av«&<o& übr. 
>■ 93. — aofuo& II. 58. 119, «ff«£ 55, «£ua>£ übr. 
TtOGctQaxovrctTQkig 93 u. and. — TecfoaQaxovrafivo übr. 
3, Cpl., Alex. — -pT* übr. x«* x*ef.] auch 93. 19, 
le x«i übr. xwftioa II, x tt( f >r iQ tt ^> Cpl., x a ß'Q a 119, 
7pw* 19 b . 

tjj? p«,u«] rqs (»»^u« 19. p«^« 19 b . axotf.] auch 
ixoatetg, tlxoai tig übr. 

ei] ti?? yai 93 , ti^ yijf yai 19. — «<r«V« 236 , <u Cpl., 
b 93. 19. II. 55. Cpl. — TkTQaxdaioi übr. i'ioi] avÜQtq 
93, -/?«? 19, -/S«'* 19 b . — vaßov, -ßio, -ßwv, -ß(o& übr. 

19. — 7revTrjxovTaövo übr. 

93, (jKtyßtig Cpl. — payeßw II. 85, -/**£ übr. 
Art/* €t€Qov Cpl. — rjXapdQ übr. 
43. Cpl., #(>«/* 93, i?t(w^u 19 b , tQr\ap 19. — tp«^u 58, 

.] TQtCCX. UX. 7l€VT€ 19. 

> b , XodadlVd. — Xodatii, Xo6ccqoj&, Xvtiwv, XvSow Aotf«cf*, 

XväSiav XoöaSi, XvSdwv X<oSa$i$ , Xvti&wv XoSaöiö, 

«reu] auch 93, (ov<o 19, ava 19 b . — orw 52, cwwP 248, 
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39. 
40. 



41. 
42. 
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16. jah varj) sve hausidedun fiands 
unsarai allai jah ohtedun allos 
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